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Und nun mit voMe* Kraft
ins zweite Halbjahr!

Von Horst Lüschow, Werkdirektor
Unser Betrieb, der im Rahmen der 

Volkswirtschaft der Deutschen De­
mokratischen Republik eine große 
Aufgabe zu erfüllen hat, konnte im 
'ersten Halbjahr die Planaufgaben 
erfüllen.

Den gemeinsamen Anstrengungen 
ialler Mitarbeiter des Transforma- 
torenwerkes „Karl Liebknecht" ist 

^es gelungen, trotz bestehender Män­
gel und Engpässe den Plan der 
Warenproduktion des ersten Halb­
lahres mit 105 Prozent zu erfüllen. 
Die Bruttoproduktion, d. h. also die 
Desamtleistung des Betriebes, konnte 
Eicht ganz mit 100 Prozent erfüllt 
'Verden. Dabei ist jedoch zu berück­

sichtigen, daß uns sehr viele Arbeits­
kräfte fehlen, die wiederum aber aus­
schlaggebend dafür sind, daß 
D'esamtleistung hätte erfüllt 
übererfüllt werden können.

wurde 
die Selbstkosten- 

sowie die vm-gcschriebene 
wurden er-

liehen erfüllt wurden und nur ein 
geringer Rückstand vorhanden ist.

Die Belegschaft des VEB Elektro­
schaltgerätewerk Dresden hat alle 
Betriebe der Elektroindustrie in der 
DDR aufgerufen, im Jahre 1957 und 
in den weiteren Jahren des zweiten 
Fünfjahrplaines die gestellten Auf­
gaben zum weiteren Aufbau des So­
zialismus mit aller Kraft in Angriff 
zu nehmen und unserem Arbeiter-

wortlich fühlt. Durch gegenseitige 
kameradschaftliche Hilfe und ver­
ständnisvolle Zusammenarbeit müs­
sen wir in immer stärkerem Maße 
erreichen, daß noch bestehende 
Mängel überwunden werden und die 
Zusammenarbeit der einzelnen Be­
reiche und Abteilungen, die durch­
aus noch immer nicht in zufrieden­
stellendem Maße klappt, besser wird. 
Möge sich jeder Kollege und beson-

die 
und 
Das

unter-- Betriebsergebnis 
'Schritten und 
Senkung 
Arbeitsproduktivität 
''eicht.

Wir dürfen uns trotz dieses Erfol­
ges nicht darüber hinwegtäuschen, 
naß uns im zweiten Halbjahr noch 
größere Aufgaben als im ersten 
Halbjahr bevorstehen. Jetzt kommt 

also darauf an, die Erfolge des 
Ersten Halbjahres fortzusetzen und 
'm Kampf um die Planerfüllung 
"mlit nachzulässen, sondern so, wie 
'Dr uns zu Ehren der Volks wählen 
yerpHiehtet hatten, auch den Gesamt- 
lahresplan zu erfüllen.

Die Erfüllung des Kohle- und 
Energieprogramms fordert von uns, 
üaß wir diese Aufgaben vorrangig 
behandeln, dabei aber nicht verges- 

unseren eingegangenen Export­
verpflichtungen nachzukommen, da 
^'ir .selbstverständlich von unseren 
ausländischen Handelspartnern nur 
tlann die von uns benötigten Waren 
ünd Materialien erhalten können, 
'Venn wir unsere Verpflichtungen 
einhalten. Ich kann feststellen, daß 
Unsere Exportverpflichtungen zum 
E"ide des ersten Halbjahres durch 
Unsere Arbeit und durch einige Um- 
mspositionen im Einvernehmen mit 
Unseren Handelspartnern im wesent-

Abrechnung des Produktionspinnes noch Abteiiungen 
zu industrieabgubepreisen bis !unil957 in Prozent

Plan für Monat Seit
Jahresbeginn
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und-Bauern-Staat die Erzeugnisse zu 
geben, die wir alle gemeinsam für 
die Verbesserung unseres Lebens 
benötigen.

In unserem Betrieb wurden viele 
sozialistische Wettbewerbe abge­
schlossen, an denen fast die gesamte 
Belegschaft beteiligt ist. Diese Wett­
bewerbe wurden bisher alle erfüllt, 
und wir rufen die gesamte Beleg­
schaft auf, alle noch laufenden bzw. 
noch abzuschließenden Wettbewerbe 
mit der gleichen Bereitschaft und 
Intensität zu erfüllen.

Seien wir uns dessen bewußt, daß 
von der Arbeit unseres Betriebes in 
großem Maße die Erfüllung des ge­
samten Energieprogramms der DDR 
abhängt. — Die Erfüllung der ge­
stellten Aufgaben erfordert von je­
dem einzelnen, daß er sich persön­
lich für seinen Betrieb und für seinen 
Arbeiter-und-Bauern-Staat verant-

und es ihm 
ob der nach 
der Lage ist, 
Bedingungen

eure Meinung zur Pogromhetze gegen die SPD! Empörung allein 
genügt nicht. Adenauer hat in Nürnberg, also am Ort der faschistischen 
Parteitage und in deren Geist, die SPD in maßloser Weise diffamiert. Er 
Tklärte, ein Sieg der SPD bei den Wahlen im September w ürde „den Untcr- 
Saiig Deutschlands besiegeln".

Die Reaktion geht aufs Ganze. Vergeßt nicht! So fing es schon einmal an! 
Erst das Verbot der KPD, dann folgten die SPD und die übrigen Arbeiter- 
bfganisationen. So darf und wird es nie wieder sein. Es gilt, den Angril! 
*mr Reaktion abzuwehren. Es geht darum, der Atomkriegspartei Adenauers 
t'"e vernichtende Niederlage zu bereiten.

Der gemeinsame Kampf der Arbeiterklasse und ihrer Organisationen und 
Mier friedliebenden Menschen ist in der Lage, der faschistischen Ziel- 
-"tzung und den faschistischen Methoden der Adenauer-CDU den Garaus zu 

"lachen.
Sagt eure Meinung! Schreibt im „Transformator", sprecht über den Funk! 

'e Kollegen warten. Wo steht ihr? Der Feind steht rechts. Die Mörder 
Dhi damals leben noch und haben die Macht in der Bundesrepublik. Ilre 

olitik bringt die fürchterlichsten Gefahren für Deutschland. Es gilt, den 
Deden zu sichern.
Die Friedensgarantie heißt: Schluß mit der faschistischen Adenauer-CDU!

mit den Nazibonzen aus Staat und Wirtschaft! Hitlergcnerale und SS- 
tfiziere haben aus dem öffentlichen Leben zu verschwinden! Die Monopo­

len müssen entmachtet werden!
Entscheidet euch. Genossen! Man darf mit dem gemeinsamen Kampf der 

Arbeiterklasse nicht eine Minute mehr warten. Parteileitung

ders jeder Wirtschaftsfunktionär 
bei der Erfüllung der ihm gestellten 
Aufgaben darüber klar sein, daß vor 
ihm sdron Menschen an dem jeweili­
gen Produkt gearbeitet haben und 
nach ihm ebenfalls noch Menschen 
am Produkt Weiterarbeiten müssen 
bzw. das fertige Produkt verwenden. 
Es darf nicht vorkommen, daß jeder 
nur seinen Teil sieht 
dann dabei egal ist, 
ihm Folgende auch in 
unter den gegebenen
seine Aufgaben zu erfüllen. In der 
Endkonsequenz nützt es unserem 
Staate nichts, wenn wir nur Teile 
unserer Produktion termingerecht 
fertigstellen. Entscheidend für die 
Leistung des Betriebes und für die 
Erfüllung der gestellten Aufgaben 
ist das fertige Produkt, das für den 
Verbraucher verwendungsfähig ist.

Unsere Erfolge des ersten Halb­
jahres geben uns die berechtigte 
Hoffnung, daß wir gemeinsam als 
Leitungskollektiv unter Mitarbeit 
aller Kolleginnen und Kollegen auch 
die noch bestehenden organisatori­
schen und anderen Mängel überwin­
den werden, um in Zukunft noch 
größere Aufgaben lösen zu können.

Ich möchte nicht versäumen, von 
dieser Stelle aus im Namen der 
Werkleitung, der Betriebspartei­
organisation und der BGL allen Mit­
arbeitern unseres Betriebes den 
herzlichsten Dank für die bisher, ge­
zeigte Mitarbeit auszusprechen, und 
daran gleichzeitig die
knüpfen, auch im zweiten 
die gleiche Bereitschaft an 
zu legen.

Wenn es uns gelingt, mit 
sozialistischen Wettbewerbe 
unter Anspannung aller i 
Kräfte die Aufgaben des : 
Halbjahres zu lösen, haben wir einen 
entscheidenden Beitrag zur Gesamt­
erfüllung der ökonomischen und po­
litischen Aufgaben der DDR im 
Jahre 1957 geleistet.

Erwartung 
Halbjahr 
den Tag

Hilfe der 
: und
unserer 
zweiten

Irgendwo. RMhi'g und träumerisch icgrtet dieses Gäßchen auf unsere
Urlauber Foto: Mühlberg, Fotozirkel

wichtiges aus unserer neuen 
Betriebsprämienordnung

Nachdem die eingesetzte zentrale 
Kommission ihre Vorarbeiten abge- 
schlossem und den Entwurf der Be- 
triebsprämienordnung erarbeitet und 
der Werkleitung und BGL vorgelegt 
hat, ward nach vorausgegangenen 
Vorbesprechungen mit Wirtschafts-, 
Partei- und Gewerkschaftsfunktionä­
ren dieser Entwurf jetzt in den Ge- 
werkschaftsgruppen diskutiert, da­
mit die endgültige Prämienordnung 
von der Werkleitung mit Zustim­
mung der BGL schnellstens in Kraft 
gesetzt werden kann.

Zu dem Vorschlag der zentralen 
Kommission ist zu bemerken, daß 
einmal die Bestimmungen der Ver­

ordnung vom 11. Mai 1957 unbedingt 
beachtet werden mußten. Zum an­
deren ist die zentrale Kommission 
nicht schablonenhaft vorgegangen; 
sie hat vielmehr im Rahmen des 
Möglichen die vielfachen Wünsche 
und Kritiken unserer Kolleginnen 
und Kollegen beachtet und im übri­
gen die Prämienordnung den be­
trieblichen Verhältnissen angepaßt 
und dabei die in der Vergangenheit 
gesammelten Erfahrungen weitge- 
hendst berücksichtigt. Es ist ver­
ständlich, daß die Kollegen in den 
Diskussionen ihr Schwergewicht 
mehr auf die Prämienzahlung selbst 

(Fortsetzung auf Seite 2)
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In der Zeit vom 1. 
bis 10. Juli beteiligten 
sich an unserer hiesi­
gen freiwilligen Auf­
bauarbeit 33 unserer 
Kollegen.

Geleistet wurden 
171 Aufbaustunden, 
davon 93 Stunden 
durch 31 jugendliche 
Kollegen. *

Wegen vorbildlicher 
Jugendarbeit in der 
Vorbereitung der 
Volkswahl wird der 

g Jugendfreund Gün-

ter Ehrenwall vier­
zehn. Tage in die 
Sowjetunion reisen.

*
Eine Delegation von 
25 sozialdemokra­

tischen Genossen be­
sichtigte am Sonn­
abend, dem 13. Juli, 
unser Werk. Anschlie­
ßend 
haus 
einer 
gen

fand im Klub­
unter Beisein 
Anzahl Kolle- 

eine kamerad-
schaf tlicheA usspraeh e 
statt.

llllllIHHIlHIIHIHIHtllllll'tWg

An der Technischen 
Betriebsschule des 
VEB Berliner Glüh­
lampenwerk, Berlin

O 17, Warschauer 
Platz 9/10, wird ab 
September das Fach­

schulabendstudium 
(Fachrichtung 

Arbeitsökonomik) der 
Fachschule für Ar­
beitsökonomik Halle 
aufgenommen.

Auskunft: Telefon 
58 08 61, App. 39.

Bewerbungen noch 
bis zum 27. Juli.
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Warum, Bürger Schuh ?
Karl-Heinz Schulz ist ein Mensch 

wie wir alle, 31 Jahre, verheiratet. Er 
hat zwei Mädchen im Alter von sechs 
und drei Jahren. Er besitzt in der 
Rosenfelder Straße 18 eine verhält­
nismäßig gute Wohnung und hat zu­
dem eine gutbezahlte Stellung. Er 
ist als Brigadier im TRO „Karl Lieb­
knecht" in Oberschöneweide tätig.

Sein Verdienst erlaubt es ihm, aus­
reichend für seine Familie zu sorgen. 
Unter anderem legte er sich vor eini­
ger Zeit eine gute Filmkamera zu, 
mit der er also sein Steckenpferd be­
treibt. Man sollte nun meinen, daß es 
dem Menschen Karl-Heinz Schulz am 
Herzen liegt, neben dem Stecken­
pferd einiges dazu beizutragen, daß 
seine Familie in Glück und Wohl-

Wichtiges ans unserer neuen
Betriebsprämienordnung

(Fortsetzung von Seite 1) 
legen. Wir halten es aber für drin­
gend erforderlich, darauf hinzuwei­
sen, daß die Prämienhöhe davon ab­
hängig ist, ob wir erfolgreich ge­
arbeitet und unsere staatlichen Auf­
gaben erfüllt und übererfüllt haben.

Da wir in den Diskussionen weiter 
festgestellt haben, daß unseren Kol­
leginnen und Kollegen die Verord­
nung selbst und auch die inzwischen ' 
erschienenen Veröffentlichungen, ins­
besondere im unserer Gewerkschafts­
zeitung „TRIBÜNE", so gut wie un- ' 
bekannt sind, stellen wir in unserer 
heutigen kurzen Betrachtung die 
Präambel der erlassenen Verordnung ' 
in den Vordergrund. Es heißt dort:

„Die Werktätigen in unserer Deut- ' 
sehen Demokratischen Republik er­
kennen immer mehr, daß eine fried­
liche Zukunft und die systematische 
Verbesserung ihrer Lebenslage von 
der weiteren Stärkung und Festigung ; 
unserer Arbeiter-und-Bauern-Macht ' 
abhängt. Die entscheidende Aufgabe 
ist dabei,

die Produktion ständig zu erhöhen, 
die Qualität der Erzeugnisse zu 
verbessern und die Selbstkosten ; 
der Produktion zu senken!
Zur Erreichung dieser Ziele ist es 
erforderlich, das gesamte Kollek­
tiv der Arbeiter, Angestellten und 
des leitenden Personals der Betrie­
be an den Ergebnissen seiner Ar­
beit, an einer hohen Arbeitspro­
duktivität und einer wachsenden ' 
Rentabilität der Betriebe materiell 
stärker zu interessieren.

Zur Anerkennung
; hervorragender persönlicher 

Leistungen
der Angehörigen der technischen 
und kaufmännischen Intelligenz 
sowie der Arbeiter und Angestell­
ten bei der Erfüllung und Ueber- 
erfüllung des Betriebsplanes durch 
die Gewährung von Prämien aus 
dem Prämienfonds der volkseige­
nen Betriebe und zur Verbesserung 
der kulturellen und sozialen Be­
treuung der Werktätigen wird auf 
Vorschlag des Bundesvorstandes 
des FDGB die neue Prämienord- ' 
nuhg in Kraft gesetzt."
Aus dieser Präambel geht also her­

vor, daß entsprechende Prämien ge­
zahlt werden können, wenn

die Pläne erfüllt und übererfüllt 
sind und hervorragende persön­
liche Leistungen

nachgewiesen werden.
Von der Erfüllung und Uebererfül- 

lung der Pläne, und zwar des Pro- 
duktions- und des Gewinnplanes, 
hängt also die Höhe der Zuführung 
zu unserem betrieblichen D-Fonds 
ab, die wiederum die Möglichkeit 
der Gewährung höherer Prämien ge­
währleistet.

Die vorgeschlagene Betriebs­
prämienordnung enthält wichtige 
Hinweise für alle Gruppen der 
Prämienberechtigten, durch welche 
Tätigkeiten und Funktionen, über 
das normale Arbeitsgebiet hinaus, 
die Kolleginnen und Kollegen dem 
Werk helfen können. Es ist deshalb 
für jeden Trojaner äußerst wichtig, 
gerade diese Merkmale eingehend 
zu studieren und Ueberlegungen an­
zustellen, durch welche besondere 
Leistung er einen hervorragenden 
Beitrag zur Erfüllung und Ueberer- 
füllung der Pläne zu leisten gewillt 
und in der Lage ist.

Diese 
destens 
Quartal

Ueberlegungen müssen min­
im ietzten Monat vor dem 
angestellt werden, damit sie 

stand lebt und er in Frieden seiner 
Arbeit nachgehen kann. Er hatte 
am 23. Juni die Gelegenheit, den 
Kandidaten der Nationalen Front 
seine Stimme zu geben, die unter 
anderem auch seine ureigensten 
Interessen vertreten. Aber weit ge­
fehlt, Karl-Heinz Schulz, Mitglied 
der SPD, fühlte sich offensichtlich 
aus „Oppositionsgründen" verpflich­
tet, nicht zur Wahlurne zu gehen. 
Nun ist es jedoch nicht etwa so, daß 
der SPD-Genosse Schulz nicht wußte, 
was es mit dieser Wahl auf sich 
hatte. In seinem Haus wohnen Ge­
nossen der SED, die ihn oft aufsuch­
ten und mit ihm politische Gespräche 
führten. Der Kollege Schulz aller­
dings versteht es immer ausgezeich-

zum

Be-

im * Prämienquartal wirksam 
Tragen kommen.

Besonders neu ist an unserer 
triebsprämienordnung, daß in Zu­
kunft die Bereiche bzw, die AGL 
insgesamt 18 000 DM zur Auszeich­
nung erhalten. Hier erwächst also 
den AGL-Leitungen, insbesondere 
auch den AGL-Kommissionen für 
Produktionsmassenarbeit, eine
schwierige Aufgabe. Sie tragen in 
Zukunft für die leistungsgerechte 
Aufteilung dieser Prämiensumme 
die Verantwortung. Andererseits be­
deutet aber diese Tatsache eine wei­
tere Stärkung der AGL. Es wird 
demzufolge in Zukunft noch mehr 
als bisher darauf ankommen, daß 
sich die Kolleginnen und Kollegen 
für ihre Leitungen die tüchtigsten 
Funktionäre wählen.

Wir möchten nicht verfehlen, 
nochmals darauf hinzuweisen, daß 
die Produktions- und Verwaltungs­
beratungen für die Erfüllung und 
Übererfüllung unserer Pläne von 
entscheidender Bedeutung sind. Es 
darf in Zukunft keinen Kollegen 
mehr geben, der über die betrieb­
lichen Aufgaben, den Stand des so­
zialistischen Wettbewerbs, die För­
derung der Kleinmechanisierung, 
insbesondere durch Vorlage von Ver­
besserungsvorschlägen, nicht unter­
richtet ist. .

Kolleginnen und Kollegen!
Auf die Ergebnisse der Arbeit un­

seres Werkkollektivs im I. und IL 
Quartal dürfen wir mit Recht stolz 
sein! Schaffen wir gemeinsam weiter­
hin alle Voraussetzungen für die 
Planerfüllung und Uebererfüllung 
auch im III. und IV. Quartal! Die 
neue Betriebsprämienordnung ge­
währleistet die materielle Anerken­
nung.

Unsere gemeinsame Losung 
sein:

Spare mit jeder Minute, 
spare mit jedem Gramm, 
spare mit jedem Pfennig!

BGL-Kotnmission für Produktions­
massenarbeit

muß

Reisenotizen von Werner Pless, KA

evtl, mitge- 
diese Weise 
konnten wir

(1. Fortsetzung)

'Che wir aussteigen durften, wurde 
das ganze Flugzeug samt Inhalt 

mittels einer Flitspritze „entseucht". 
Nachdem alle von uns 
brachten Bakterien auf 
beseitigt worden waren, 
das Flugzeug verlassen.

Die weniger erfahrenen Weltrei­
senden, darunter auch ich, hatten 
noch ihre europäische Kleidung an. 
Wir waren in Prag schließlich bei 
minus 14° C abgeflogen und hatten 
noch warme Unterwäsche, Wollschal 
und Wintermantel an.

Mit dieser Ausrüstung stiegen wir 
nun aus und befanden uns auf dem 
Platz vor dem Flughafengebäude bei 
35° C im Schatten. Innerhalb der 
wenigen Minuten, bis wir den relativ 
kühlen Schutz des Gebäudes erreich­
ten, hatten wir kostenlos das erste 
Bad sozusagen im eigenen Schweiß 
hinter uns.

net, einen Grund zu finden; solchen 
Diskussionen auszuweichen. Warum?

Am 23. Juni konnten wir in den 
Wahllokalen zahlreiche SPD-Mitglie­
der antreffen. Manche davon stimm­
ten sogar offen für die Kandidaten 
des Friedens. Herr Schulz wurde am 
Abend des Wahlsonntags nochmals 
von Wahlhelfern auf gesucht, die ihn 
auf seine Pflicht hinwiesen. Aber 
Karl-Heinz Schulz weigerte sich. 
Alle Vorteile jedoch, die ihm der Ar­
beiter-und-Bauern-Staat gibt, nimmt 
er wahr.

Glaubt der Bürger Schulz, daß im 
Falle eines Brandes in seinem Hause 
nur die Wohnungen der SED-Genos­
sen ausbrennen? Würde er sich in 
diesem Falle den Löscharbeiten ent­
ziehen und zu den fortschrittlichen 
Bürgern seines Hauses sagen: „Mit 
euch will ich nichts zu tun haben?" 
Und glaubt der SPD-Genosse Karl- 
Heinz Schulz etwa _ , 
eventuelle Explosion einer Wasser­
stoffbombe ihn und 
verschonen würde?

Nun, für so einfältig halte ich 
Karl-Heinz Schulz nicht. Warum 
aber lehnt er es ab, etwas gegen die 
drohende Kriegsgefahr zu tun? Sind 
ihm die fünfzehn Holzkreuze der 
Opfer einer gewissenlosen Militär­
kamarilla noch nicht Warnung ge­
nug? Der Genosse Schulz sollte sich 
das alles gut überlegen und handeln, 
wie es das Gewissen eines einfachen 
Menschen verlangt.

Vielleicht liest der Bürger Schulz 
diese Zeilen und antwortet auf glei­
chem Wege?

Gerhard Rahn
Mahlsdorf, Hönower Str. 90 

Echo",

gar, daß die

seine Famiiie

haben
Schn-Iz

(Entnommen aus „Lichtenberger 
Nr. 8/57 vom 3, Juli)

Nicht nur in seinem Hause 
sich Kollegen um Karl-Heinz
bemüht, sondern auch im Betrieb. 
Sch. handelt nach dem Motto: „Der 
Deutsche liebt den Franzmann nicht, 
doch trinkt er seinen Wein." Als Bri­
gadier verdient er so seine 700 Mär- 
kerchen im Monat. In der Gewerk­
schaft ist er nicht, aber wenn er 
etwas haben will, weif? er, wo die BGL 
ist. Auch auf die von Arbeitergroschen 
erbauten Einrichtungen, wie das Dia­
betikerheim, verzichtet er nicht. Wie 
gesagt — , doch trinkt er seinen
Wein." Sicher wird er auch auf den 
Lohnausgleich Und ähnliche Dinge 
nicht verzichten, alles Dinge, für die 
seine Genossen in Westdeutschland 
streiken müssen und sie doch nicht er­
reichen. Hält der SPD-Genosse 
Schulz die Arbeiter wirklich für so 
töricht, daß sie auf all das Geschaf­
fene verzichten, es dann in jahrzehn­
telangem Kampf wiedererobern, das 
ganze Geschmeiß bei uns wieder zu­
lassen, das jetzt unverhohlen auch 
seine Partei bedroht, nur damit sei­
ner von keinerlei Erfahrung des 
Klassenkampfes getrübten Auffas­
sung von „freien Wahlen" Genüge 
getan wird? Nebenbei gesagt, steht 
er mit seiner Opposition nicht allein. 
Er kann auf „Mitoppositionelle" wie 
Strauß, Adenauer, Bräutigam, Globke 
hinweisen. Nur, ob das eine Gesell­
schaft ist, auf die ein Sozialist stolz 
sein kann? H. T.

Jeder Reisende mußte sich nun 
noch dem Arzt, der Polizei und dem 
Zoll vorstellen, ehe man endgültig in 
Indien aufgenommen war.

Vom Flughafen Santa Cruz fährt 
man mit einem modernen Autobus 
etwa eine Stunde lang zum Stadt- 
innern Bombays. Auf dieser Fahrt 
erhielten wir unsere ersten Ein­
drücke von diesem merkwürdigen 
Land. Die Straßen wimmelten nur so

Elektrische Vorortbahn in Bombay

Kgg Dokumentation
SP und technische Information

BH Von Ernst Zwiener, EF
Nach Einrichtung der Dokumenta­

tionsdienste in der DDR — das sind 
die monatlich herausgegebenen Kar­
teiblattsammlungen der einzelnen 
Sachgebiete — treten die bis zu die­
sem Zeitpunkt von 
zentralen Büchereien 
eigenen Betrieben

Durch eine Veröffentlichung in 
einer der letzten Ausgaben unserer 
Betriebszeitung wurden die Kolle­
gen unseres Werkes davon in Kennt­
nis gesetzt, daß ehe Betriebssektion 
der KdT eine Arbeitsgruppe Doku­
mentation ins Leben gerufen hat, um 
auch auf diesem Gebiet mitzuhelfen, 
die betriebliche Arbeit zu verbes­
sern. Zur Unterstreichung der Bedeu­
tung dieser Arbeitsgruppe sollen die 
nachstehenden Ausführungen die­
nen, die sich mit dem Problem der 
Dokumentation und der technischen 
Information beschäftigen.

Durch den immensen Aufschwung, 
den die Technik in den letzten Jahr­
zehnten genommen hat, erscheinen 
in immer größerem Umfang Ver­
öffentlichungen in Form von Fach­
zeitschriften, von Fachbüchern, von 
technischen Berichten, von Prospek­
ten und Werbeschriften, so daß es 
den Kollegen in den Entwicklungs­
büros nicht mehr möglich ist, selbst 
alle Neuerscheinungen durchzusehen 
und für ihre Abeit auszuwerten.

Interessante Statistiken der Zen­
tralstelle für wissenschaftliche Lite­
ratur in der DDR geben darüber Auf­
schluß, daß z. B. auf dem Gebiet der 
Hochfrequenztechnik ein Ingenieur, 
der sich mit dem aktuellen Problem 
der Fernsehtechnik beschäftigt, rein 
zeitlich nicht mehr in der Lage 
die auf diesem Spezialgebiet 
scheinende Literatur bei einem 
unterbrochenen Literaturstudium 
täglich 24 Stunden durchzulesen.

Um dieses dringende Problem zu 
lösen, wurde von verschiedenen In­
stitutionen die Dokumentationsarbeit 
aufgenommen, d. h., daß alle litera­
rischen Neuerscheinungen auf den un­
terschiedlichsten Fachgebieten in 
Form von Kurzreferaten auf hand­
lichen und übersichtlichen Kartei­
karten festgehalten werden. Das Ein­
ordnen erfolgt nach dem internatio­
nal anerkannten DK-System, um ein 
kurzfristiges Heraussuchen zu einem 
späteren Zeitpunkt zu ermöglichen,

Während z. B. in der Tschechoslo­
wakischen Republik durch eine staat­
liche Verordnung das Dokumenta­
tionswesen geregelt wurde, wird in 
der DDR von den nach sachlichen 
Gesichtspunkten aufgeteilten Doku­
mentationsstellen überwiegend in den 
Zentralen Konstruktionsbüros bzw, 
staatlichen Institutionen der verschie­
denen Industriezweige dokumentiert.

Aufgabe der Dokumentationstellen 
ist es, alle Neuerscheinungen auf 
technischem, gesellschaftlichem und 
wlirtschtaftlichem Gebiet durchzu­
sehen, um deren Veröffentlichungen 
in Karteiform festzuhaltem Parallel 
zu der Arbeit der Dokumentations­
stellen läuft die Arbeit der Akade­
mie der Wissenschaften, die seit 
Jahrzehnten in Form von Zentral­
blättern Auswertungsberichte her­
ausgibt, 

ist,
er- 

un- 
von

von Menschen. Die Frauen trugen 
weiße oder farbige Saris und die 
Männer hauptsächlich lange, aus 
Stoff kunstvoll gewickelte Hosen und 
ein über den Hosen getragenes 
Hemd. Die meisten Menschen liefen 
barfuß oder mit primitiven Sandalen 
bekleidet auf der heißen staubigen 
Straße. Die Läden sind sehr klein 
und auf der Straßenfront offen. Der 
Kaufmann hockt im Schneidersitz auf 
dem Fußboden und ist auf allen Sei­
ten von seinen Waren umgeben. We­
gen des starken Platzmangels ist 
alles fein säuberlich gestapelt und 
sortiert. Gleichgeartete Läden liegen 
des öfteren dicht nebeneinander, und 
es ist der Kraft der Stimme jedes 
Händlers überlassen, die anderen zu 
übertönen und seine Waren am wir­
kungsvollsten anzupreisen. Neben den 
vielen Ochsenkarren und anderen 
primitiven Transportmitteln sehen 
wir moderne Luxuslimousinen indi­
scher, englischer und amerikanischer 

verschiedenen 
bzw. volks­
angefertigten 

Ueberschriftensammlungen in den 
Hintergrund. Dies ist verständlich, da 
von einer Dokumentation gefordert 
werden muß, daß sich die i'achkol- 
legen bereits aus dem Hinweis ein 
Bild machen können, o-b der Artikel 
für sie von Interesse ist. Eine beson­
dere Beachtung bei der Auswertung 
von Literaturstellen muß ferner die 
Terminfrage finden. Es wird von den 
Dokumentationsstellen angestrebt; 
daß etwa 6 bis 8 Wochen nach Ver­
öffentlichung die Aufsätze bereits er­
faßt und in Form von Karteikarten 
den anfordemden Dienststellen zur 
Verfügung stehen.

Keinen Sinn hat eine Dokumentation; 
wenn sie zum Selbstzweck ausartet 
und es die Literaturstellen der voiles­
eigenen Betriebe und öffentlichen 
Dienststellen nicht verstehen, die von 
den Dokumentationsteilen geleistete 
Arbeit auszuwerten. Die Auswertung 
des zur Verfügung stehenden Doku­
mentationsmaterials wird im allge­
meinen mit „technischen Informatio­
nen" bezeichnet, obwohl seit einiger 
Zeit Bemühungen seitens des neu ge­
gründeten .Amtes für Dokumentation 
der DDR bestehen, den gesamten 
Aufgabenbereich der Literaturerfas­
sung und Auswertung als „Doku­
mentation" zu bezeichnen.

Wir sind der Ansicht, daß es das 
Ziel der Literaturstellen der volks­
eigenen Betriebe Sein muß, den Ent­
wicklungsbüros die von ihnen be­
nötigte Literatur auf dem zur Dis­
kussion stehenden Gebiet möglichst 
lückenlos zur Verfügung zu stellen; 
ohne daß sich die Labor-Ingenieure 
bzw. Konstrukteure oder Technologen 
selbst um das Heraussuchen der Lite­
ratur bemühen müssen.

Durch den Einsatz eines Dokumen- 
tations- bzw, Literatur-Ingenieurs; 
der die Gliederung des DK-Systems 
beherrscht, dem die Möglichkeiten der 
Dokumentationsdienste bekannt sind 
und der durch seine Ausbildung einen 
Ueberblick über das zu bearbeitende 
Fachgebiet hat, kann eine wesent­
liche Einsparung an Arbeitszeit er­
zielt werden. Hinzu kommt, daß es 
angestrebt werden muß, daß vor der 
Aufnahme einer Entwicklungsarbeit 
dem Fachkollegen die einschlägige 
Literatur zum Studium zur Ver­
fügung steht, worunter auch die vom 
Büro für Erfindungswesen durchzu­
führenden Patentrecherchen fallen;

Als selbstverständlich wird voraus­
gesetzt, daß es sich bei der Bearbei­
tung dieses Fragenkomplexes nicht 
allein darum handelt, die in einem 

(Fortsetzung auf Seite 3)

von 
den 
für 
ist

Herkunft. Auch der Mercedes Benz; 
der in Indien zu den beliebtesten 
Wagen zählen soll, ist ein fester Be­
standteil des Straßenbildes.

Als wir uns dem Stadtzentrum 
näherten, sahen wir die elektrische 
Vorortbahn, die die Arbeiter nach 
Hause in die umliegenden Ortschaf­
ten bringt. Es fiel uns als Besonder­
heit auf, daß die Bahn an Stelle 
Fensterscheiben nur Stäbe vor 
Fenstern hat. Dasselbe gilt auch 
dje meisten Wohnhäuser und 
durch die klimatischen Verhältnisse 
bedingt. Nur die Hotels, Geschäftsge­
bäude und Paläste der wohlhaben­
den Einwohner sind mit Fenster­
scheiben versehen. Die Temperatur 
in den Räumen dieser Gebäude wird 
durch Klimaanlagen und Ventilato­
ren geregelt. In vielen Räumen ist an 
der Decke ein großer Propeller ange­
bracht. Wenn dieser auf vollen Tou­
ren läuft, ist man dauernder Zugluft 
ausgesetzt. In Büroräumen führte 
diese eigenartige Belüftungsmethode 
dazu, daß z. B. jedes lose Blatt 
Papier auf dem Schreibtisch durch 
einen Briefbeschwerer festgehalten 
werden muß. Diese Tatsache wird 
von geschäftstüchtigen Werbeleuten 
ausgenützt, Briefbeschwerer zur Wer­
bung für alles, von der Seife bis zum 
Starkstromkabel, zu verwenden.

(Fortsetzung folgt)
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Abgeordnete und Bevölkerung müssen 
eng zusammen arbeiten

Notizen für Prenden

Wie die Tagespresse schon berich­
tet hat, fand am 2. Juli die erste kon­
stituierende Bezirksverordneten­
versammlung des Bezirks Köpenick 
statt. Es wurden aus diesef Tagung 
aber nur die Schwerpunkte gebracht. 
Jedoch wurden in den Diskussions­
beiträgen der Versammlung die alle 
interessierenden Fragen behandelt, 
Uber die ich heute berichten will,

. Die Losung der Tagung war:

.Das gemeinsame Handeln von 
Wählern und Abgeordneten sichert 
den Erfolg beim sozialistischen Auf­
bau."

Diese Losung hat das Grundprin­
zip der zukünftigen Arbeit der Ab­
geordneten zum Inhalt. Dies brachte 
auch das Mitglied des Ständigen 
Ausschusses für die örtlichen Volks­
vertretungen bei der Volkskammer 
Herr Harry Leupold (LDPD) in sei­
bern Diskussionsbeitrag zum Aus­
druck.

Er führte unter anderem aus, daß 
das überwältigende Wahlergebnis 
zeigt, welch großes Vertrauen die 
Bevölkerung zu den Abgeordneten 
hat. Dies Vertrauen aber muß für 
die Volksvertreter Verpflichtung 
sein, die Aufgaben, die ihnen von 
der Bevölkerung gestellt werden, 
Unter Einsatz aller zur Verfügung 
stehenden Kräfte zu lösen. Sie kön­
nen aber nur gelöst werden, wenn 
die Wähler und die Gewählten über 
die Wirkungsbereichsausschüsse 
eine enge Verbindung aufrechterhal­
ten und sich bei ihrer Arbeit auf die 
Mitarbeit der in der Nationalen 
Front zusammengeschlossenen Bür­
ger stützen,

Herr Abgeordneter Koch (LDPD), 
Angehöriger des Mittelstandes, be­
lichtete über Gespräche mit dem 
Mittelstand in der Vorbereitung der 
"Wahl. Dabei kam zum Ausdruck, 
daß der Mittelstand erkannt hat, daß 
Reihe Zukunft an der Seite der Ar­
beiter gesichert ist. Der Mittelstand, 
^or allem die selbständigen Handwer- 
ker und Kleingewerbetreibenden, ist 
frei von der Sorge, die täglich vor 
den Handwerkern und Klein­
gewerbetreibenden der Bundesrepu­
blik und Westberlins steht, von der 
Honkurswelle erfaßt zu werden. Im 
Arbeiter-und-Bauern-Staat ist ihre 
Existenz gesichert,

Frau Gohr, Abgeordnete der CDU, 
berichtete über die Meinung christ­
licher Bürger zur Politik der Regie- 
Hing der DDR. Die Christen haben 
erkannt, daß die Regierung eine kon­
sequente Politik des Friedens be­
leibt. Sie sind erfreut über die Hilfe 
beim Aufbau der durch den Hitler- 
krieg zerstörten Kirchen und spre­
chen sich gegen die Kriegspolitik 
Adenauers aus. Frau Gohr sagte, daß 
E'e es ablehnen würde, auf einer ge- 
hieinsamen Liste mit den Kriegs- 
bolitikern Adenauer, Speidel und 
Konsorten zu stehen; an der Seite 
der in der Nationalen Front zusam- 
*hengeschlo'ssenen Parteien und 
Massenorganisationen aber wird sie 
alle Kraft zur Verfügung stellen für 
die Politik der Regierung des ersten 
deutschen Arbeiter-und-Bauern-Staa­

Dokumentation nnd technische iniormation

Die großen 
'betrieblichen 

(Fortsetzung von Seite 2) fristig in die, Wege geleitet werden,
^erk vorhandene Literatur exakt zu um mit der planmäßigen Arbeit mit 
fassen und auszuwerten, sondern der Fachliteratur und dem Aufbau 
Aufgabe der Literaturstelle ist es, einer Literaturstelle beginnen zu 
^benfalls die in anderen staatlichen können?
Institutionen bzw. Zentralbibliothe- Es ist der Einsatz eines hauptamt- 
ken vorhandene Literatur auszuwer- Hohen Dokumentations-Ingenieurs er- 

und für die betriebliche Arbeit forderlich, der einmal für die Doku- 
"^tauszunutzen, mentationsstelle des Elektromaschi-

Aufgaben, die von den nehbaues die Auswertung der Lite- 
Literaturstellen zu be- ratur auf dem Gebiet des Transfor-

^Mtigen sind, ermöglichen es nicht, matoren- und Hochspannungsschalt- 
daß diese Arbeiten allein durch eine gerätebaues übernimmt und zum an- 
Arbeitsgruppe der Betriebssektion deren in Zusammenarbeit mit den 
dar KdT gelöst werden, sondern be- Kollegen der Technisch-Wissenschaft- 
d'ngen den Einsatz von hauptamtli- liehen Büchereien die oben beschrie­
ben Mitarbeitern, die im Endresul- benen Literaturzusammenstellungen 

dem Betrieb nicht unerhebliche für die in unserem Werk vorliegen- 
Kihsparungen bringen, den Schwerpunkte übernimmt,

Wir wissen, daß wir in unserem Ferner muß, da nicht genügend 
ettieb weit davon entfernt sind, Fachzeitschriften zur Verfügung ste­
he diese umfangreichen, aber den- hen, um sie allen Kollegen zur Ein- 
"di außerordentlich dringenden sidit zu überlassen, die Voraus- 
htgaben zu lösen. Setzung geschaffen werden, daß ein
Welche Maßnahmen müßten kurz- geeigneter Raum als Lesezimmer für

tes. Alle Diskussionsredner brachten 
immer wieder zum Ausdruck, daß das 
im Wahlergebnis sich zeigende über­
wältigende Vertrauen für die Ab­
geordneten die Verpflichtung ist, 
sich dieses Vertrauens würdig zu er­
weisen.

Zum Abschluß möchte ich noch 
einige statistische Angaben machen, 
die von allgemeinem Interesse sein 
werden: Die Bezirksverordneten­
versammlung setzt sich wie folgt zu­
sammen:

Politisch

SED 25, NDPD 10, LDP 9, CDU 10, 
DBD 7, FDGB 25, FDJ 7, DFD 7 
Bezirksverordnete,

Die Kinder, die am Freitag, dem
12. Juli, bei schönstem Sommerwetter 
in Reisebussen nach Prenden fuhren, 
sind dort wohl und munter einge- 
troffen. Sie tummeln sich bereits mit 
Arbeiterkindern aus Schleswig-Hol-' 
stein, Kindern aus Neukölln, Kreuz­
berg, Schöneberg, Steglitz und Tem­
pelhof im Wald und am Wasser.

Bei der Abfahrt vom Werkhof fehl­
ten aber einige TRO-Kinder, die

Die Nationale Front 
dankt

Auf diesem Wege möchte ich 
allen Kollegen Ihres Betriebes 
den Dank des Wirkungsberei­
ches 18, des Wahlkreises 3 Köpe­
nick-Nord, für die vielseitige und 
gute Hilfe bei der Vorbereitung 
zu den Kommunalwahlen aus­
sprechen. Der Dank gilt allen Agi­
tatoren, Referenten, der Musik­
kapelle und auch dem Mando­
linenorchester, die nie müde wur­
den, unsere Bevölkerung im Wir­
kungsbereich aufzurütteln. Beson­
deren Dank auch dem Kollegen 
T h i e s i e s , der für alle organi­
satorischen Fragen innerhalb un­
seres Wirkungsbereiches zuständig 
war und damit auch zum Erfolg 
beigetragen hat. Dieser blieb nicht 
aus, das Ergebnis war die beste 
Wahlbeteiligung unseres Wir­
kungsbereiches im Wahlkreis 3,

Uebermitteln Sie allen Kollegen 
die besten Grüße des Wirkungs­
bereiches 18, und wir hoffen, daß 
diese gute Arbeit auch in der Zu­
kunft nicht unterbrochen wird,

Walter Stolle, 1. Vorsitzen­
der der Nationalen Front 
des demokratischen Deutsch­
land, Wirkungsbereich 18

nicht von ihren Eltern abgemeldet 
wurden; sie blieben eben weg. Das 
ist nicht schön, dadurch können an­
dere Kinder erst einige Tage später 
einen Ferienplatz im Ferienlager er­
halten. Es besteht außerdem die be­
gründete Annahme, daß einige Kin­
der noch bei dem Betrieb des ande­

Beruflich
Prod.-Arbeiter 17, Intelligenz 16, 

Angestellte 51, Mittelstand 6, Haus­
frauen 7, Freischaffende 3 Bezirks­
verordnete.

Soziale Herkunft
Arbeiter 71, Angestellte 19, Mittel­

stand 10 Bezirksverordnete,

Alter
21 bis 30 Jahre 12, 30 bis 40 Jahre 

22, 40 bis 50 Jahre 29, 50 bis 60 Jahre 
30, über 60 Jahre 7, Männer 81, 
Frauen 19,

Weitere Berichte.über die Arbeit 
der zwölf gebildeten Kommissionen 
und der Abgeordnetengruppen fol­
gen, Günter Bretschneider 

ren Eltemteils angemeldet wurden, 
ja eventuell auch noch bei der Schul­
wanderung, so daß dadurch nach der, 
meist kurz vor Beginn, getroffenen 
Entscheidung des Erziehungsberech­
tigten organisatorische Schwierig­
keiten zum Schaden der Kinder aus­
gelöst werden,

Wenn ein Vater seitiein drei Kin­
dern die Teilnahme an der Kinder­
ferienaktion nicht gestattet, weil man 
ihm irgendwie unrecht getan hat, 
dann sind die Kinder wohl zu be­
dauern, und der Vater —? Wenn eine 
Mutter am Donnerstag die Teilnahme 
ihres Kindes bestätigt und am Frei­
tag mitteilt, daß ihr Kind plötzlich 
erkrankt sei, dann mag das ja stim­
men; doch kommen einem manchmal 
bei diesemoder jenemEinzelfall einige 
andere Gedanken. Es gibt auch heute 
noch icjnder, bei denen das frohe 
Lachen selten ist, und gerade sie 
sollen in unsere Lager kommen. Eine 
Betriebsfürsorgerin könnte hier 
manche Dinge klären.

Es gibt im Kinderland viel, viel 
Licht — aber hier und da auch Schat­
tenseiten. Helft alle mit, diese Schat­
ten zu bannen. An alle Eltern die 
dringende Bitte: Wenn euer Kind 
aus irgendeinem Grunde nicht ins 
Lager mitfahren kann, meldet es 
rechtzeitig ab, damit ein anderes 
Kind! dafür frohe Ferientage ver­
leben kann. Willi Bartoeck

Adresse: FD J-Leitung
In wenigen Tagen trifft sich die 

Jugend der Welt zu ihrem großen 
Festival in Moskau. Alle Länder 
treffen die letzten Vorbereitungen 
für ihre Delegationen. Freude und 
Begeisterung herrschen auch jetzt 
schon unter den Freunden, die aus 
unserer Republik in die Sowjetunion 
fahren werden.

Nur bei uns im Betrieb merkt man 
nichts von dem bevorstehenden gro­
ßen Ereignis, Natürlich können nicht 
alle mitfahren, und trotzdem ist es 
unser Festival oder gehören 
wir etwa nicht zur Jugend der Welt? 
Diese Frage muß anscheinend noch 
geklärt werden, denn sonst hätte es 
sich die FDJ-Leitung sicher nicht 
nehmen lassen, eine F'estivalseite in 
unserem „Transformator" zu gestal­
ten Kritikus

das Literaturstudium in unserem 
Werk zur Verfügung* gestellt wird,

Weiterhin haben wir daran gedacht, 
in regelmäßigen Zeitabständen — 
ähnlich wie im Werk für Fernmelde­
wesen—eine Informationsschrift her­
auszugeben, die Aufschluß über Neu­
erscheinungen auf dem Gebiet der 
Fachliteratur geben soll,

Allen mit diesem Sachgebiet ver­
trauten Kollegen üst verständlich, 
daß nicht sofort nach Einstellung 
eines Dokumentalisten die in unse­
rem Werk vorhandenen Unzulänglich­
keiten beseitigt werden können, da 
erst ein gewisser Vorlauf zur Samm­
lung des benötigten Materials erfor­
derlich ist, um die Forderung unserer 
Entwicklungsbüros erfüllen zu kön­
nen.

Jedoch muß einmal der Anfang 
gemacht werden, Es ist u, E. jetzt 
höchste Zeit, daß auch in unserem 
Betrieb die technische Information 
den Platz einnimmt, der ihr gebührt,

1. Der Briefkasten für die Pren- 
den-Kinderpost hängt bei der BGL. 
Unfrankierte Post kann dort einge­
worfen werden. Sie wird an jedem 
Mittwoch zum Kinderferienlager ge­
bracht.

2. Der zweite Durchgang unseres 
Kinderferienlagers läuft vom 7. bis 
zum 27. August.

3. Die dreißig Kinder im Alter von 
14 Jahren, die zum zweiten Durch­
gang gehören und auch bereits ihre 
persönliche Mitteilung erhalten haben, 
um vom 14. bis 29. August in Gott­
leuba frohe Ferientäge zu verleben, 
werden am 7. August ebenfalls nach 
Prenden fahren. Sie bleiben dort bis 
einschließlich 12. August. Am 13. Au­
gust werden sie sich im Elternhaus 
aufhalten, und" am 14. August wer­
den sie mit dem Reisebus vom Werk­
hof nach Gottleuba fahren. Treff­
punkt: 7 Uhr kleiner Speisesaal, Ein­
gang Edisonstraße.

4. Es wird gebeten, vor der ärzt­
lichen Untersuchung den Gesund­
heitsbogen des Kindes bei der BGL, 
Abteilung Kulturelle Massenarbeit, 
oder bei den Funktionären des Ar­

Hoch klingt das Lied der Praktikanten
Der Losung „Eine gute Tat für eine 

gute Sache" folgend, erschien in der 
vorigen Woche eine beachtliche An­
zahl der in unserem Betrieb z. Z. wir­
kenden Praktikanten zu freiwilligen 
Aufbaueinsätzen an unserem Objekt 
im Behälterbau-Gelände.

Mit jugendlicher Kraft und eben­
solchem Eifer gingen die unserem 
Betriebs-Aufbaukomitee hochwill­
kommenen jungen Freundinnen und 
Freunde der nicht leichten und nicht 
ungefährlichen Abrißarbeit zu Leibe.

Die mitwirkenden alten Aufbauha­
sen Arthur und Justäv verspürten 
dabei doch wieder einmal die woh­
lige Wärme einer schon erloschen ge­
glaubten, einst mächtig lodernden 
Aufbauflamme, genossen die bei uns 
jetzt leider so seltene Freude, ge­
meinsam selbstlos für ein gemeinsa­
mes Großes zu wirken.

Unsere jungen Freundinnen und 
Freunde vollbrachten gute freiwillige 
Aufbauarbeit, Dafür dankt ihnen un­
ser Komitee und wünscht ihnen für 
ihre hiesige Praktikantenarbeit recht 
guten Erfolg.

Unser Komitee spricht auf diesem 
Wege abermals alle Angehörigen un­
seres Betriebes an, auch ihrerseits 
wieder an den Aufbau zu denken. 
Besonders aber wenden wir uns hier­
bei an die Angehörigen unseres 
Werkzeugbaus. Freundinnen und 
Freunde aus dem Werkzeugbau! Ihr 
habt einst großartige freiwillige Auf­

Unterstützt nicht den Schwindeikurs!
Im Berolinahaus am Alexander- 

platz zeigte das Ministerium für 
Staatssicherheit in einer Ausstel­
lung, die unter der Bezeichnung 
„Geheime Front durchbrochen" lief, 
wie die Feinde unseres Arbeiter- 
und-Bauern-Staates arbeiten und 
wie sie von unseren Sicherheitsorga­
nen zerschlagen werden. Von den 
Besuchern dieser Ausstellung hörte 
man immer wieder die Frage: Wie 
ist es nur möglich, daß Agenten in 
unsere Republik gelangen und sich 
so lange halten können? . Unter die­
sen Menschen befinden sich auch 
solche, die indirekt selbst an der 
Finanzierung dieser Agenten bzw, 
Organisationen beteiligt sind.

Warum? Es gibt immer noch Un­
verbesserliche, die unser wertvolles 
Geld in Westberliner Wechselstuben 
umtauschen, um sich Waren aus 
dem Westen zu besorgen. Abgesehen 
davon, daß diese Handlungen einen 
Verstoß gegen Wirtschaftsgesetze 
darstellen, wird das Geld verwendet, 
um den Agenten und Saboteuren 
die Möglichkeit des Aufenthalts in 
der DDR zu geben.

Auch in unserem Werk gibt es 
einige solcher Kollegen, die von Ver­
wandten bzw. Bekannten aus West­
berlin Westgeld erhalten und bei 
anderen Kollegen gegen DM der 
Deutschen Notenbank umtauschen. 
Auch diese Kollegen unterstützen 
den Schwindelkurs, der von den Ak­
tionären der Monopole und Banken 
bestimmt wird. Es müßte doch je­
dem Kollegen klar sein, daß dieser 
Kurs nicht den realen Wirtschafts­
verhältnissen entspricht. Hierbei 
stelle ich die Frage: Ist die Arbeit 
der Kollegen Schlosser, Dreher, 

beitskreises Arbeit mit den Kindern 
der BGL abzugeben.

5. Die G-Abmelduingen sind beim 
Kollegen Damm im Belegschaftsbüro 
gegen Abgabe der Lebensmittelkarten 
rechtzeitig abzuhoien und am Tage 
der Abfahrt dem Transportleiter aus­
zuhändigen.

6. Desgleichen sind dte VAB-Aus- 
weise — sofern sie nicht für den 
Rentenbezug benötigt werden — am 
Tage der Abfahrt abzugeben.

7. Die Eltern, die noch nicht ihren 
Kostenanteil eingezahlt haben, wer­
den gebeten, dieses recht bald nach­
zuholen.

8. Die wenigen Kolleginnen und 
Kollegen, die nicht Gewerkschafts­
mitglieder sind und ihre Kinder in 
unser Ferienlager schicken, werden 
darauf aufmerksam gemacht, daß sie, 
nachdem die Gewerkschaft in diesem 
Jahr 14 500 DM für unsere Kinder 
Zur Verfügung stellt, einen zusätz­
lichen Betrag von 29 DM je Kind an 
die Kasse im Belegschaftsbüro zu 
leisten haben. Bartoeck

Kulturelle Massenarbeit 
Arbeit mit den Kindern

bauleistungen vollbracht; allein im 
Aufbaujahr 1953 waren es mehr als 
1600 Halbschichten = rund 5000 Auf­
baustunden. Kein anderer Teil unse­
res Betriebes vermochte solche Lei­
stungen auch nur annähernd zu er­
reichen.

In euren heiligen Hallen befindet 
sich die Aufbäusiegerfahne. Und ihr 
tragt jetzt eine dicke Pudelmütze 
über Ohren und Augen gezogen, hört 
und seht nicht,, daß jetzt am eigenen 
Objekt aufgebaut wird? Meister und 
Gesellen, das ist euer unwürdig! Und 
Kollege AGL-Vorsitzender Kurt 
Arndt, Wzb, was sagst du dazu und 
tust du dagegen? Hast du meine ein­
dringlichen Worte vom 13. Mai etwa 
„vajeß'n"? Warst du zu unserer ein­
stigen Aufbau-Ruhmeszeit nicht sel­
ber ein bewährter freiwilliger Auf­
bauhelfer? Bist du jetzt etwa der 
Ansicht, daß wir bereits schon alles 
Nötige erreicht haben und unsere 
Hände müßig sein lassen können? 
Ich keinesfalls — und ich hoffe, daß 
mein offenes Wort ebenso offene 
Ohren und bereite Hände findet.

Also, neuen Aufbaumut gefaßt, und 
vieles wird wieder gut werden.

Gustav Müller, BBS 
NAW-Beauftragter

Ja, aach andere Abteilungren ha-! 
ben gute Anfbantraditionen. Sollten, 
diese alle vergessen sein? Ueber- 
haupt, wo die große Hitze vorüber 
ist? Die Redaktion

Wickler, Ingenieure oder kaufmän­
nischen Angestellten in Westberlin 
viermal soviel wert wie die Arbeit 
der im demokratischen Sektor von 
GroR-Berlin bzw. in der DDR täti­
gen Menschen?

Selbst westdeutsche Zeitungen 
wenden sich gegen diesen Schwindel­
kurs. So schreibt die Hamburger 
Wirtschaftszeitung für Handel, Ver­
kehr, Industrie und Gewerbe vom
13. April 1957, nachdem sie die Auf­
hebung der unterschiedlichen Kurs­
verhältnisse fordert: „Damit hört die 
Manipulation der künstlichen und 
wirtschaftlich nicht fundierten Kurs­
verhältnisse zwischen West und Ost 
auf, durch den Parallelvergleich 
kommen wir zu einem einheitlichen 
deutschen Wirtschaftsgebiet und er­
reichen damit die er$te Phase der 
Wiedervereinigung." Notwendig ist, 
daß jede Kollegin und jeder Kollege 
zur Lösung dieser Fragen beiträgt; 
Es dient nicht der Wirtschaftlichkeit 
unseres Staates, wenn unsere wert­
volle, durch Fleiß und Arbeit ver­
diente Mark durch Spekulationen 
verschleudert wird.

So schaden also auch die Kollegen 
aus unserem Werk unserer Wirt­
schaft und nicht zuletzt sich selbst, 
wenn sie in den Abteilungen West­
geld gegen DM der Deutschen Noten­
bank eintauschen. Nur wenn wir alle 
gemeinsam bestrebt sind, unseren 
Aufbau so schnell wie möglich vor­
anzutreiben, werden wir uns auch 
ein schönes Leben in Glück, Frieden 
und Wohlstand schaffen. Je stärker 
unsere Republik wird, um so weni­
ger finden Agenten und Saboteure 
bei uns ein Betätigungsfeld.

K. Karow, BS

www.industriesalon.de
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TTV antwortet „Kritikus rung der anscheinend aufgetretenen 
Schwierigkeiten zeigen müssen,

Für die mangelhafte Beteiligung

Wie alljährlich fand am 13. und
14. Juli die Zeuthener Woche, eine 
Segelregatta für alle Segelboot­
klassen, sta^f. Selbstverständlich 
dürften hier, auch unsere Segler nicht 
fehlen, obwohl das Aufgebot dieses 
Mal zahlenmäßig schwächer ausfiel, 
da ein großer Teil unserer Sport­
freunde zum tfrlaub in den Meck­
lenburger Gewässern' weilt.

Wie die Ergebnisse zeigen, reichte 
es diesmal zu keinem eindeutigen 
Erfolg. Die guten Plätze beweisen 
aber, daß unsere Sportfreunde in 
allen Klassen ein Wort mitzureden 
haben; wer auf dem Zeuthener See 
siegen will, muß erst unsere Boote 
schlagen.

Hier die Ergebnisse im einzelnen:
20-cim-Jollenkreuzer: . 1. Platz: 

Schjndler, TSC Oberschöne­
weide (früher Motor Wuhlheide).

Die Schachsektion des Turn- und 
Sportclubs Oberschöneweide, in der 
sich die Schachfreunde der Betriebe 
AFO, KWO, TRO, WF und die des 
früheren SC Motor Berlin zusam­
mengefunden haben, ist die spiel­
starkste Schachgemeinschaft von 
Groß-Berlin. Zwei Vergleichskämpfe 
im Hin- und Rückspiel zwischen den 
Berliner Meistermannschaften von 
der Schachgesellschaft Eckbauer, 
Westberlin, und der des SC Motor 
Berlin zu Beginn dieses, Jahres ge­
wannen die Vertreter des demokrati­
schen Sektors eindeutig mit 6,5 :3,5 
und 8,5 :1,5 Punkten.

Auf einer am 28. Juni stattgefunde­
nen Sektionssitzung wurde den zahl­
reich erschienenen . Schachfreunden 
von dem Sektionsleitei: Sportfreund 
Otto N o w a c k die neugebildcte 
Sektionsleitung vorgestellt. Vertreter 
aller Trägerbetriebe gehören. dieser 
Leitung an. Der Clubtrainer Sport­
freund Bruno Ullrich (Tel. 
56 39 50) wies in seinem Referat auf 
die große Bedeutung des Zusammen­
schlusses für die Entwicklung des Ju­
gend- und Massensports hin und 
machte Angaben über die zukünftige 
planmäßige Schulungs- und Trai­
ningsarbeit in der Schaehsektion. Die 
Clubabende werden jeweils dienstags 
und freitags jeder Woche ab 17 Uhr 
im Kulturhaus des WF, Großer Säu­
lensaal, in der Wilhelminenhofstraße 
66 abgehalten. Gäste, auch solche, die 
das Schachspiel erst erlernen wollen, 
sind hie^' stets herzlich willkommen!

Wettkampfergebnisse <

Der bei uns stattgefundene Rück­
kampf gegen die Zittauer Schach­
freunde am 30. Juni wurde mit 
11,5 :6,5 Punkten gewonnen. Die Par­
tie am Spitzenbrett, Jakubowski, 
Berlin, gegen Mauer, Zittau, endete 
remis.-

15-pm-Wanderjollen: 4. Platz: Axel 
Klaus, TSC Oberschöneweide 
(früher Motor Oberschöne weide).

. 10-qm-Wanderjollen: 2. Platz:
Kunze, TSC Oberschöne weide 
(früher Motor Wuhlheide); 4. Platz: 
S e i b ö 1 d , TSC Oberschöneweide 
(früher Motor Wuhlheide).

Piratenjollen: 5. Platz: Heinz
Lange, TSC Oberschöneweide 
(früher Motor Oberschöneweide).

Piratenjollen Jugend: 2. Platz: Lo­
thar Rintz, TSC Oberschöneweide 
(früher Motor Oberschöneweide).

Der von uns gestiftete Wanderpreis 
für die Klasse der 15-qm-Jollen- 
kreuzer wurde dieses Jahr von Motor 
Lichtenberg gewonnen.

Nötzold, QTP

Im Punktspiel der DDR-Sonderliga 
vom 28. bis 30. Juni in Berlin ge­
wann unsere Mannschaft des TSC 
Oberschöneweide gegen den SC Ro­
tation Leipzig mit 19,5 :12,5 Punkten. 
In unserer siegreichen Mannschaft 
spielten u. a. der DDR-Meister 
Reinhart Fuchs, der Interna­
tionale Meister Berthold Koch, 
der Gesamtdeutsche Fernschachmei­
ster Horst Rittner und die Mit­
glieder unserer Nationalmannschaft 
Meister Platz und Meister G o 1 z.

Der Wettkampf der Bezirks-Aus­
wahlmannschaften von Berlin und 
Schwerin, der am 7. Juli in Schwerin 
stattfand, wurde von den Berlinern 
hoch mit 22,5 : 3,5 Punkten gewon­
nen. Unsere am Kampf beteiligten 
elf Sportfreunde erzielten 9,5 Punkte.

V*
Veranstaltungen

Der tschechoslowakische Schach- 
Großmeister Ludek Pachman, 
der überlegene Sieger des Europa- 
Zonenturniers in Dublin, wird am 
Dienstag, dem 30. Juli, eine Simultan­
vorstellung an 30 Brettern im WF- 
Kulturhaus, Großer Säulensaal, 
geben. Beginn der Veranstaltung um 
17 Uhr.

Einleitend wird unser Mitglied 
DDR-Schachtrainer Meister Hans 
Platz einen kurzen Bericht über 
das Ergebnis der Studenten-Mann- 
schafts-Weltmeisterschaft in Reykja­
vik (Island) geben. Sportfreund Platz 
weilt zur Zeit als Mannschaftsführer 
unserer Studenten-Vertretung in 
Island.

Alle Schachfreunde sollten sich 
den Besuch dieser einzigartigen 
Schach-Großveranstaltung nicht ent­
gehen lassen, denn Pachman ist 
ein Meister der Weltklasse.

Nowack, EZ

Im „Transformator" Nr. 26 wurde 
in dem Artikel „Was ist in TTV los?" 
offene Kritik an der Arbeitsweise 
einer Kollegm geübt. Diese Kritik 
ist gesund und wird in diesem und 
in den meisten Fällen eine Verbesse­
rung der Arbeit herbeiführen. Leider 
ist dem Einsender, der vorsorglich 
mit „Kritikus" zeichnete, in dem­
selben Artikel ein großer Fehler 
unterlaufen. Er kritisiert, daß für 
die FB-Nummer 217 017 die Mate­
rialbestellung vergessen wurde, ohne 
den wahren Sachverhalt zu kennen. 
Eine kurze Rücksprache in TTV 
hätte ihm die erforderliche Klärung 
gebracht. Damit „Kritikus" in Zu­
kunft derartige Pannen vermeidet, 
geben wir nachfolgend eine Darstel­
lung, wie es dazu kam, daß keine 
Materialbestellung vorgenommen 
werden konnte.

Der Auftrag 217 017 wurde von der 
Abt. TTV bereits im Oktober 1956 
restlos bearbeitet und fertiggestellt. 
Die Abteilungszeichnung 487 664 
wurde am 11. Dezember durch Zu­
fügung der Stückzahlen für Teil 9 
und Teil 10 in der Rubrik 2 geän­
dert. Diese Aenderung ist der Abtei­
lung TTV nicht durch Nachtrag ge­
meldet worden. Eine Bestellung der 
Stützerbefestigung war dadurch 
nicht möglich. Aus Vorgenanntem ist 
klar zu ersehen, daß „Kritikus" eine 
falsche Abteilung erwischt hat.

Wie am Anfang bereits erwähnt, 
werden Kritiken, die sachlich und 
berechtigt sind, voll anerkannt, da 
sie die Beseitigung von Fehlerquellen 
auslösen. Grundsätzlich falsch ist es 
aber, eine Kritik zu üben, die jeder 
Grundlage entbehrt und wahrschein­
lich auch deshalb mit einem Pseu­
donym unterzeichnet wurde.

Es sollte in Zukunft der Redaktion 
des „Transformator" zu denken ge­
ben, wenn Decknamen gebraucht 
werden; denn jeder Kollege, der mit 
einem ehrlich gemeinten Beitrag mit­
hilft, Fehler zu beseitigen, braucht 
sich seines Namens nicht zu schämen.

Pietrzyk, TTV

An „Kritikus"
Wer nennt sich-eigentlich „Kritikus"? 
Hat er vielleicht daran Genuß, 
nur die Kollegen anzuschwärzen, 
und dieses dann von ganzem

Herzen?
Denn hätt' er Ahnung, wie die Dinge 

liefen, 
dann würde er zumindest prüfen, 
wer hier des Unglücks Vater war, 
bevor „er anonym gebar".
Die Kritik macht es nicht allein, 
es müssen auch Beweise sein!
Und setz beim nächsten „Kuckucksei" 
gefälligst deinen Namen bei!

Bleil, TTV

WAS

Zunächst ein Lob dem Kollegen 
Bieit für seine hübschen Verse. Die 
Redaktion hofft, in ihm eirten stän­
digen. Mitarbeiter za gewinnen. Auch 
die Antwort von TTV, mir bestätigen 
es gern, ist sachlich. Nur, die Kritik 
wird bestätigt. Der Sachverhait 
stimmt. So tote ihn eine ganze Reihe 
der KoHegen bestätigt, die solche 
Pannen ausbaden müssen. Die Koi- 
iegen von Ktr sind gern bereit, 

einen ganzer: Sack voll solcher Pan­
nen auszuschütten, so viel, dafl der 
„Transformator" nicht reicht. Wir 
geben nur einige Adressen an.* Bri­
gade Seifert, Brigade Schreier, Mei­
ster Hunger, Lagervermalter Schulz, 
Terminverfolger Trabert und Bartel 
und so meiter. Wer kann von den 
Kollegen verlangen, daj3 sie das 
komplizierte Gebäude unserer Struk­
tur kennen? Sie halten sich an die 
Tatsachen, und zmar an die, mit 
denen sie unmittelbar zu tun haben. 
Der Kollege Pietrzyk stellt also fest, 
daf? die genannte Kollegin Lilo 
Schmidt somie die Abteilung 
TTV nicht den Fehler verursacht 
haben. Dieser Feststellung gäben mir 
gern Raum. Gleichzeitig aber deutet 
der Kollege P. an, mo der Schuldige 
sitzt. Er deutet nur an, aber er sagt 
nicht mer. Man kann nur vermuten, 
dafl er in der Konstruktion sitzt. 
Aber marum nicht klar ausgespro­
chen? Warum das „Kuckucksei" nicht 
in das richtige Nest gelegt? Mari 
kann nur vermuten marum. Er mill 
es mit niemandem verderben. Selbst 
der Abteilungsleiter nicht. Und da 
verlangt er, da/1 der „Kritikus" seinen 
vollen Namen gibt! Sprechen mir es 
ganz offen aus. Das bedeutet, daff 
manche Kritik zu unserem gemein­
samen Schaden unterbleibt. Und 
darum nimmt sich „Kritikus" solcher 
Dinge an. „Kritikus" aber übernimmt 
solche Dinge nicht in Bausch und 
Bogen, sondern prüft. Daf! er den 
verwickelten Spuren der Zuständig­
keit nicht immer folgen kann, ist 
wohl verständlich. Aber an den 
Tatsachen ist nicht zu rütteln, und 
die werden ja von TTV auch bestä­
tigt. „Kritikus" wird sich auch 
fernerhin solcher Dinge annehmen.

Uber die 
traurige Versammlung

Es stimmt, Kollege Wilfling, die 
Organisation dieser Versammlung lag 
in meinen Händen. Es war sogar die 
dreizehnte Veranstaltung dieser Art, 
die von der FDJ-Grundeinheit mit 
unseren jungen Wählern durch­
geführt wurde, und du hattest leider 
das Pech, daß diese ein Mißerfolg 
war.

Ich will kurz die Gründe für diese 
Tatsache schildern. Der Kollege 
Mestmacher hatte es bereits achtzehn 
Tage vorher übernommen, einen Ver­
sammlungsleiter zu bestimmen. Er 
hat diese Angelegenheit offensicht­
lich viel zu spät in Angriff genom­
men, so daß du glücklich am Tage 
der Versammlung über deine Auf­
gabe informiert wurdest.

Der Nachfolgekandidat Pietrzyk 
war rechtzeitig von der FDJ-Leitung 
gebeten worden, über seine Aufgaben 
als zukünftiger FDJ-Abgeordneter 
zu sprechen und Fragen der Jugend­
lichen zu beantworten. Es ist unver­
ständlich, warum er sich hierfür mcht 
zuständig fühlte, , zumal er extra zu 
dieser Versammlung ins Werk ge­
kommen war. An der Versammlung 
nahm ferner das Mitglied der FDJ- 
Lgitung Jugendfreund Butz teil; er 
hätte mehr Initiative bei der Klä-

gibt es verschiedene Gründe, dar­
unter auch den, daß Mitglieder der 
FDJ-Leitung, wie zum Beispiel 
Jugendfreund Hieronymus, ETL 3, 
ungenügende Bemühungen anstell­
ten, um die Jugendlichen ihrer Ab­
teilung an der Teilnahme der Ver­
sammlung zu interessieren.

Bei zukünftigen Anlässen werde 
ich bemüht sein, gründlicher zu ar­
beiten, muß aber dasselbe von den 
zuständigen Funktionären verlangen 
können. Werner Plef!, KA

Zur Freude aller Betriebsangehöri­
gen sind die Speiseräume 1 und 2 mit 
neuen Gardinen und Wachstuchtisch­
decken ausgerüstet worden. Auf jedem 
Tisch wurde außerdem ein stabiler 
Glasaschbechef aufgestellt, so daß 
auch in dieser Beziehung keiii Kol­
lege darüber zu klagen braucht, wo 
er seine Aschenreste nach dem Mit­
tagessen läßt.

Leider dauerte diese Freude nur 
kurze Zeit, denn es fehlen jetzt be-

„Wa.s für eine Uebcrrascbung, Licb- 
Mng." — „Ja, Tradchen, das ist der 
zwölfte Aschbecher vom. TRO."

reits irr. Speisesaal 1. wie auch im 
Speisesaal 2 einige Aschbecher auf 
den Tischen. '

- Ist es so schwer, die Finger von deü 
Gegenständen wegzulassen, die der 
Allgemeinheit dienen, oder* sollte ty 
Kollegen geben, die nicht in der Lage 
sind, sich selbst bei Bedarf einet) 
Aschbecher zu kaufen?

Sooft schon Aschbecher in den 
Speiseräumen aufgestellt wurden, 
wiederholten sich die Diebstähle. Die 
Folgen davon sind verbrannte Tisch­
tücher, und in Kürze haben wir das­
selbe unansehnliche Bild wieder er­
reicht, was wir doch unbedingt ver­
meiden wollen.

Kolleginnen und Kollegen, seid 
selbst wachsam und klopft den Lang' 
fingern auf die Hände! Martin, HV

Liebe Kollegin, lieber Kolicge!

HK Besuche mit deinen Ange- 
gf hörigen unser Kiubhaus; be- 
M suche den schattigen Natur- 
H garten an der Spree, und du 

wirst die Entspannung finden, 
H die du brauchst.

Die Kiubhausieitung

„Geheimnis zweier Ozeane"
Phantasie — oder ein Blick in die Zukunft?

Eine geheimnis­
volle Insel im At­
lantik ist die Basis- 
für heimtückische 
Angriffe. Mit' Tor­
pedos von un­
heimlicher Brisanz 
werden von hier 
aus Fracht- und

Passagierschiffe 
versenkt. Ein so­
wjetischer Ab­
wehroffizier — auf 
der Spur der An­

schläge, denen 
auch ein pämpfdr 
seines Landes zum
Opfer fiel'— entdeckt bei einem Un­
terwasserkampf, den er in Taucher­
ausrüstung mit einem Agenten aus­
trägt, die Insel. Wie ein Süper-U-Boot

die mörderische Falle zunichte 
macht, zeigt der utopische sowje­
tische Farbfilm „Geheimnis zweier 
Ozeäne",.

TRO sucht:
9 Anbinder
9 Dreher
4 Holzfacharbeitcr
2 E-Wagenfahrer
ä BS-Leute
6 Heizer oder Kohlenfahrer
6 Putzfrauen
8 Transportarbeiter
4 Labor-Monteure
1 Rangierer
2 Verlader
4 Küchenhilfen
1 Kochfrau
2 Rad.-Bohrer
1 Serviererin (halbtags)
Einstellungstage: Montag, Mitt­

woch, Freitag von 8 bis 12 Uhr.

Kollegen, werbt in eurem Bekann­
tenkreis!

Rund um den Stern

Es sind fünfbuchstabige Wörter zu bil­
den, die im Feld mit dem Pfeil beginnen. 
In Uhrzeigerrichtung um das Zahlenfeld 
verlaufen und folgendes bedeuten:

1. Vorsteher einer Fakultät, 2. der be­
deutendste' freiheitliche Lyriker der öster* 
reichischeii Literatur des 19. Jahrhunderts 
(1802—1830). 3. Hunderasse, 4. Ström 
Indien, ö. Scheitelpunkt des Himmels, 5' 
bekannter Zeichner und Karikaturist 
(1933—192!)) 7. Schöpflöffel, 8. Edel- und
Halbedelstein mit erhaben geschnittener 
bildlicher Darstellung, 9. Trieb, Lieb' 
haberel. 10. sowjetischer Schriftsteller def 
Gegenwart (geb. 1392).

Ist alles richtig eingetragen, so ergeben 
die Buchstaben der Innetifelder, link*' 
herum gelesen, einen Roman von Victor 
Hugo.
Aufiösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 37

Waagerecht: 1. Longe, 4. Hunne, 7. Rue-
3. Grün. 11. Lunge; 13. Aetna, 14. Non;
15. Lied, 16. Stiere. 18. Feigen. 21 Eli?' 
24. Okker, 23. Troil, 26. Leona. 27. Regal; 
23. Tea. 29. Olecko, 30. Unken.

Senkrecht: 1. legal, 2. Naute, 3. Erna-
4. Helot, 5. Nonne. 6. Ebene, 9. Reinek^' 
10. endogen, 12. Gorilla, 17. Is&re. w* 
Folio, 19. Ikone, 20. Erato, 22. Logik, M' 
Ellen. 23. trau.
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